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ÊtifaÊetïj fiiij: 3mmer nodj. — ©teffi 23adj: SBic ffiater 33nnini toeige ibaare fiefam. 285

Emitter
Ommer nod), mit jebem tpauc^,
mein icf; bicï) ju finben,
ob id) auf bem SBege and;
fern bid; fat) erttfdjjroinben.

Ommerfort unb oljne tRutj
fud) id) ooll Verlangen
jene ßraft, bie, rein mie bu,

non bir ausgegangen.

nodj»
Oie œie Sdjmalbenfiug fo fc^neïï

ftreift auf Hanken Sd)œingen
unb mir bennod) tief unb Ijeïï
könnt bie 23ruft burcfjbringen.

Bmmet nod) unb immerju
mill eS mid) umfc^roeben,
mie ein Gieb, baS leife bu

mir jum Oroft gegeben. (SlifaBetÇ ßuj.

3Bte fßater fBantnt œeîjje ipaare bekam.
„©djura SXbcte, ancor un biccdjiere/' fagte ber

junge/ btonbe ïourift, ber fidj ©ignor ©djnpber
nannte unb erft Hute mit ©ad unb ißad beta-
ben bon bieSfeitS beS ©ottßarbs 311 fommen
fcf)ien. Oie fo SIngerebete beeilte ficé ber Stuf-
forberung nadj3ufommen, füllte ben teeren Hau-
meißen -ftadjet mit rotem, bicfftüffigem Qjianti
unb fteïïte itjn mieber mit freunbtidjem Bädjetn
bem ©afte bin, ber mit nodj brei bis bier ©in-
tjeimifdjen bie toenigen, nädjttidjen 23efudjer
biefer am ©nbe beS OorfeS gelegenen Dfteria
bitbete.

„Sttta fua fatute," fagte fie munter tädjetnb.
Sie toar bie nodj junge, tebige SBirtin biefeS
BofateS, eine etmaS 3ur ÜppigFeit neigenbe S3ott-

btut-Seffinerin, mit großauStabenben, nidjt ge-
rabe rafdjen 23emegungen, roten SBangen, bun-
Fetn, fdjön frifierten paaren unb frifdjen, ge-
fd)toungenen Bippen. ©djnpber bob ben dtadjet
mit ungeiuobnter ©efte an ben SRunb unb trän!
ber bübfdjen SBirtin tadjenb 3U. „'S ift bod) $ar-
nebat boute, toarum geben ©ie nidjt tan3en?
3üt)ten 6ie fid) ettoa fdjon 3U att basu?" fügte
er fdjetmifd) 3h)infernb bingu. ©ie sudte fpßttifdj
tädjetnb bie Stdjfetn. „33ietteidjt, dji to fa,
fet)en ©ie bodj meine meißen ifjaare an!" Unb

fie beutete nidjt obne itofetterie auf bie todige,
toeiße ©träbne, bie fidj mitten burdj baS fdjtoarse
tjjaar 30g unb bei rafdjen 33etoegungen teidjt bie

red)te, bunfte 33raue bebedte.
„60 fiebft bu aus," nidte einer ber Stntoe-

fenben, ein ätttidjer Oorffdjmerenöter unb #0-
bitué ber Öfteria, „fie mitt uns nämtid) glauben
rnadjen, baß fie att ift, aber babei bat fio fyeuer
für 3ebne! SttS ob eS immer auf bie tocißen
-Öaare anfäme! Oie but fie ja überhaupt Pom
SBabbo geerbt, ber f>at fie djr bereits atS SJktgift
im SJtutterteibe mitgegeben." — „3a, ftimmt,
bie bat fie eigenttidj audj Pom ©ristpbär als ©e-
fdjenf erbatten, benn if)re Skutter fetig trug fie

gerabe unter bem ijjer3en, atS ficb baS mit bem
Sßabbo ereignete." — „SBaS fagen benn Sie ba-
3U, ©djura Stbete," fagte ber ïourift. „SBaS für
eine 23etoanbtniS bat es benn mit Obrer toeißen
Bode, um bie ©ie getoiß jebe monbäne Bebe-
bame beneiben toürbe?" — „SBaS tneiß idj,"
fagte fie tadjenb, „idj fdjere midj menig barum,
fragen Sie ben S3abbo fetbft, toenn ©ie es burdj-
auS miffen motten, ©eben ©ie nur bin, ift eS nidjt
SBeiß Pon meinem SBeiß?" Unb fie beutete mit
bem iänn auf ben foeben ©intretenben, beffen

bufd)iger, todiger ^aarmatb in auffattenbem
©djneemeiß teudjtete, maßrenb ber bis 3ur 93ruft
reidjenbe lange SSart baneben beinahe bunfet
erfdjien.

„23uona fera, fignori," brummte er, of)ne feine
SSrlffago auS bem ÜDtunbminfet 311 nehmen,

„hierher, 23abbo 23anini, hierher, mir fpredjen
gerabe Pon bir unb Pon beinern trjaarfdjopf! —
SBar eS nidjt gerabe fo ein Stbenb mie ber beu-
tige, atS baS paffierte!" 60 tonten bie Stimmen
ber Stnmefenben burdjetnanber. Oer Sitte, ber

benfetben fpöttifdj-tädjetnben 93tid feiner Xodj-
ter batte, paffte ohne fidj irre rnadjen 3U taffen
nodj einige $üge unb fagte bann nadjbenftidj,
beinahe ernft nidenb: „©i, fi, 3br habt recht, eS

mar gerabe fo ein SIbepb mie beute, fogar genau
fo mie boute, benn eS mar audj in ber erften
jÜarnePalSnadjt Por Pier3ig 3af)ren Oa habt
Oßr mieber einmal an meinen meißen ©djopf
benten müffen, ftrano ftrano ..." — „SBaS

ift benn 311m Seufet bamit toS," ließ fidj jeßt ber

junge ïourtft boren, „ift'S ein ©eboimniS ober

barf eS ein anberer ©terbtidjer audj erfahren,
23abbo 93antni? SBir BanbSteute bieSfeitS beS

©ottbarbs finb nidjt menig neugierig auf altes,
maS f)tor im ©üben bei ©udj paffiert... y'eßt
beißt eS etgäbten, baS ift man ben 3ugemanberten

©often fdjutbig, nidjt mabr, ©djura Stbete?" —
„OaS macht mit bem S3abbo fetber auS, ber
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Immer
Immer noch, mit jedem Hauch,
mein ich dich zu finden,
ob ich aus dem Wege auch

fern dich sah entschwinden.

Immerfort und ohne Ruh
such ich voll Verlangen
jene Kraft, die, rein wie du,

von dir ausgegangen.

noch»

Die wie Ächwalbenslug so schnell

streift auf blanken Ächwingen
und mir dennoch tief und hell
konnt die Brust durchdringen.

Immer noch und immerzu
will es mich umschweben,

wie ein Lied, das leise du

mir zum Trost gegeben. Elisabeth Luz.

Wie Vater Vanini weiße Haare bekam.
„Schura Adele/ ancor un bîccchîere/" sagte der

junge/ blonde Tourist/ der sich Signor Schnhder
nannte und erst heute mit Sack und Pack bela-
den von diesseits des Gotthards zu kommen

schien. Die so Angeredete beeilte sich der Auf-
forderung nachzukommen/ füllte den leeren blau-
Weißen Kachel mit rotem, dickflüssigem Chianti
und stellte ihn wieder mit freundlichem Lächeln
dem Gaste hin, der mit noch drei bis vier Ein-
heimischen die wenigen, nächtlichen Besucher
dieser am Ende des Dorfes gelegenen Osteria
bildete.

„Alla sua salute," sagte sie munter lächelnd.
Sie war die noch junge, ledige Wirtin dieses
Lokales, eine etwas zur Üppigkeit neigende Voll-
blut-Tessinerin, mit großausladenden, nicht ge-
rade raschen Bewegungen, roten Wangen, dun-
keln, schön frisierten Haaren und frischen, ge-
schwungenen Lippen. Schnhder hob den Kachel
mit ungewohnter Geste an den Mund und trank
der hübschen Wirtin lachend zu. ,/s ist doch Kar-
neval heute, warum gehen Sie nicht tanzen?
Fühlen Sie sich etwa schon zu alt dazu?" fügte
er schelmisch zwinkernd hinzu. Sie zuckte spöttisch
lächelnd die Achseln. „Vielleicht, chi lo sa,
sehen Sie doch meine weißen Haare an!" Und
sie deutete nicht ohne Koketterie auf die lockige,
Weiße Strähne, die sich mitten durch das schwarze
Haar zog und bei raschen Bewegungen leicht die

rechte, dunkle Braue bedeckte.

„So siehst du aus," nickte einer der Anwe-
senden, ein ältlicher Dorfschwerenöter und Ha-
bitus der Osteria, „sie will uns nämlich glauben
machen, daß sie alt ist, aber dabei hat sie Feuer
für zehne! Als ob es immer auf die weißen
Haare ankäme! Die hat sie ja überhaupt vom
Babbo geerbt, der hat sie ihr bereits als Mitgift
im Mutterleibe mitgegeben." — „Ja, stimmt,
die hat sie eigentlich auch vom Grislybär als Ge-
schenk erhalten, denn ihre Mutter selig trug sie

gerade unter dem Herzen, als sich das mit dem

Babbo ereignete." — „Was sagen denn Sie da-
zu, Schura Adele," sagte der Tourist. „Was für
eine Bewandtnis hat es denn mit Ihrer Weißen
Locke, um die Sie gewiß jede mondäne Lebe-
dame beneiden würde?" — „Was weiß ich,"
sagte sie lachend, „ich schere mich wenig darum,
fragen Sie den Babbo selbst, wenn Sie es durch-
aus wissen wollen. Sehen Sie nur hin, ist es nicht
Weiß von meinem Weiß?" Und sie deutete mit
dem Kinn auf den soeben Eintretenden, dessen

buschiger, lockiger Haarwald in auffallendem
Schneeweiß leuchtete, während der bis zur Brust
reichende lange Bart daneben beinahe dunkel

erschien.

„Buona sera, signori," brummte er, ohne seine

Vrissago aus dem Mundwinkel zu nehmen.

„Hierher, Babbo Vanini, hierher, wir sprechen

gerade von dir und von deinem Haarschopf! -—

War es nicht gerade so ein Abend wie der Heu-

tige, als das passierte!" So tönten die Stimmen
der Anwesenden durcheinander. Der Alte, der

denselben spöttisch-lächelnden Blick seiner Toch-
ter hatte, paffte ohne sich irre machen zu lassen

noch einige Züge und sagte dann nachdenklich,

beinahe ernst nickend: „Si, si, Ihr habt recht, es

war gerade so ein Abepd wie heute, sogar genau
so wie heute, denn es war auch in der ersten

Karnevalsnacht vor vierzig Iahren... Da habt

Ihr wieder einmal an meinen Weißen Schöpf
denken müssen, strano strano ..." — „Was
ist denn zum Teufel damit los," ließ sich jetzt der

junge Tourist hören, „islls ein Geheimnis oder

darf es ein anderer Sterblicher auch erfahren,
Babbo Vanini? Wir Landsleute diesseits des

Gotthards sind nicht wenig neugierig auf alles,
was hier im Süden bei Euch passiert... Jetzt
heißt es erzählen, das ist man den zugewanderten
Gästen schuldig, nicht wahr, Schura Adele?" —
„Das macht mit dem Babbo selber aus, der
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